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Halle Mittwoch den 15. Februar
Hierzu eine Zrilage.

Dentſchland.
Berlin, d. 13. Februar. Se. Maj. der König haben geruht

Dem Rechtsanwalt und Notar Sachſe in Neuhaldensleben den Cha
racter als Juſtizrath zu verleihen.

Der freie Standesherr in Schleſien, Hans Heinrich Graf von
Hochberg und demnächſt ſein jedesmaliger Nachfolger im Beſitz der
freien Standesherrſchaft Pleß, ſofern derſelbe in männlicher Linie aus
rechtmäßiger Ehe von ihm abſtammt, iſt unter dem Titel eines „Für
ſten von Pleß und mit dem Prädikate „Fürſtliche Gnaden in den
Fürſtenſtand erhoben worden.

Am 8. d. Mts. haben die Verhandlungen der dritten Elb-
ſchifffahrts-Reviſions-Kommiſſion, die ſeit mehreren Mo
naten in Magdeburg tagte, durch Vollziehung des Schlußproto
kolls Seitens der Bevollmächtigten der betheiligten Elbufer Staaten
ihr Ende gefunden. Es enthält dieſes Protokoll Abänderungen und
Zuſätze zu den früheren Verträgen (ElbſchifffahrtsAkte vom 23. Juni
1821, Additional Akte vom 13. April 1844, Uebereinkunft von dem
ſelben Jahre und Tage wegen Schifffahrts und ſtrompolizeilicher
Vorſchriften). Jn Betreff der wichtigen Elbzolltarif- Frage wurde
vereinbart, die in den letzten Jahren ſchon im Verwaltungswege ein
geführten, erheblichen Zollermäßigungen nicht nur bis zum 31 Dec.
1859 fortdauern zu laſſen, ſondern auch für verſchiedene neue Artikel

Wirren ſind in dieſem Augenblicke in unſeren Thälern ſehr fühlbardie Zollermäßigung vom 1. April d. J. ab zu gewähren Die vierte
Elbſchifffahrts Reviſions Kommiſſion wird wie verlautet 1858 in
Hamburg zuſammentreten, und es ſoll ihr dann eine Stromſchau
durch Hydrotechniker vorangehen.

Wiesbaden, d. 8. Febr. Am 3. Febr. Morgens 11 Uhr,
begaben ſich in Folge eines an ſie ergangenen Miniſterialbefehls die
in der gegenwärtig verſammelten Ständeverſammlung des Herzogthums
befindlichen aktiven Civilſtaatsdiener in das herzogliche Palais,

wo ihnen der Herzog perſönlich eröffnete, daß eine principielle Oppo
ſition gegen die Regierung von ihrer Seite unſtatthaft ſei und ihnen
nichts übrige bleibe, als entweder für die Vorlagen der Regierung
zu ſtimmen oder ihr Mandat oder ihr Amt niederzulegen. Welchen
dieſer drei Wege die betreffenden Abgeordneten einſchlagen werden iſt
man ſehr geſpannt zu erfahren. Der Vorfall iſt hier allgemein be
kannt und erregt viel Aufſehen. (K. 3.)Die Mainzer Volkszeitung berichtet aus Oppenheim (Groß
herzogthum Heſſen) vom 7. Febr. Am 28. Jan. trafen hier die Je
fuitenväter Stlet, Roh und Zweißig ein und begannen Tags darauf
ihre Miſſion unter großem Zudrang Gläubiger und Neugieriger aller
Konfeſſionen. Jn ihrer Antrittspredigt hatten dieſe frommen Väter
verſichert, daß ſie nicht gekommen ſeien um die Konfeſſionen zu ent
zweien; ſie wollten die Einigkeit nicht ſtören, ſondern nur das Wort
Gottes predigen. Die am geſtrigen Tage gehaltene Predigt über die
gemiſchten Ehen mußte aber jeden vernünftigen und guten Menſchen
mit Betrübniß erfüllen und ihn veranlaſſen ſeinen Tadel darüber
auszuſprechen. Es herrſcht darüber nur Eine Stimme hier. Dem
Vernehmen nach wird am 12. Febr. die Miſſion beendet ſein beſſer
aber wäre es geweſen, wenn in einer Stadt, wo beide Konfeſſionen,
evangeliſche wie katholiſche, gleich viel Bewohner zählen, dergleichen
gar nicht vorkämen.“

Aus dem Kaiſerſtuhl, d. 1. Februar. Die erzbiſchöflichen
geworden und drohen mit einer Reihe von Verwicklungen die weni
ger dem Staate wohl aber der Kirche gefährlich werden könnten,
wenn letztere nicht noch frühe genug wieder in die Pfade des Rechtes
einlenkt und ſich noch länger von fanatiſchen Köpfen, meiſt nur jün
geren Prieſtern, welche ihren Einfluß überſchätzen, irreführen läßt.
In der ehemaligen Reichsſtadt Burkheim am Rheine iſt der betagte
Pfarrer, welcher ſich weigerte, die Kontroverspredigten gegen den
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Geſetzentwürfe, betreffend die ländliche Gemeindeverfaſſung in
den ſechs öſtlichen Provinzen.

Vergleichende Ueberſicht des Jnhalts der den Kammern vorgelegten
Geſetzentwürfen, betreffend die ländliche Gemeindeverfaſſung in
den ſechs öſtlichen Provinzen.

(Fortſetzung aus Nr. 37.)
Die Protokolle der Kommiſſion deren wir in den frühern Aufſätzen

über die Entwürfe zur Landgemeindeordnung gedacht haben, bilden einen
voluminöſen Band von 291 Bogen. Jhr Werth iſt um ſo größer,
je mehr es vermißt wird, daß die vorgelegten Geſeßentwürfe über die
Regulirung des ländlichen Gemeindeweſens ohne alle und jede Begrün-
dung in die Kammer gelangt ſind. Zwar beſteht keine geſetzliche Vor
ſchrift, nach welcher dergleichen Entwürfe und Propoſitionen mit der
Darlegung der Gründe und Umſtände, warum ſo und nicht anders vor
geſchlagen werde begleitet werden müßten. Aber Geſetzentwürfen von
ſo großer Tragweite, wie man ſie dem Gemeindegeſetze unbeſtreitbar bei
meſſen darf und muß, hätte alle und jede Motivirung nicht verſagt wer
den ſollen. Dieſen Mangel ergänzt die genannte Kommiſſion, und zwar
nicht etwa durch die Aufſtellung von Gemeinſätzen und philoſophiſchen
Raiſonnements, ſondern vorzugsweiſe durch Vorführung von unbeſtreit
baren Thatſachen aus den Geſetzen und aus der Wirklichkeit. Die frü
heren Mittheilungen haben uns Beweiſe über die Richtigkeit dieſer Cha
rakteriſirung gegeben, und der fünfte Paragraph bietet neue Belege

hre Paragraph lautet in dem Geſetzentwurfe für die Provinz
en

Alle Einwohner des Gemeinde oder Gutsbezirks, mit Ausnahme
der nicht mit Grundſtücken angeſeſſenen ſervisberechtigten Militärper
ſonen des gktiven Dienſtſtandes, gehören zum Gemeinde oder Guts

Verbande. Als Einwohner werden diejenigen betrachtet, welche in
dem Gemeinde oder Gutsbezirke nach den Beſtimmungen der Geſetze
ihren Wohnſitz haben.“

Die Entwürfe für die Provinzen Brandenburg, Poſen, Pommern und,
abgeſehen von einem unweſentlichen Zuſatze, auch für Preußen ſind dem
für Sachſen gleichlautend.

Dagegen enthält der Entwurf für die Provinz Schleſien folgende
abweichende Faſſung

„Zur Gemeinde gehören1) Alle Einwohner des Gemeindebezirks, mit Ausnahme der nicht mit
Grundſtücken angeſeſſenen ſervisberechtigten Militärperſonen des
aktiven Dienſtſtandes. Als Einwohner werden diejenigen betrach
tet, welche in dem Gemeindebezirke nach den Beſtimmungen der
Geſetze ihren Wohnſitz haben.

2) Die Dominialbeſiher, rückſichtlich derjenigen Ruſtikalgrundſtücke in
nerhalb des Gemeindebezirks, welche das Dominium bis zur Ver
kündigung dieſes Geſetzes erworben hat.“
Es iſt in keiner Weiſe erfindlich ſagen die Protokolle der Sach

verſtändigen weshalb die Veränderung des Entwurfs für Schleſien
auf beſondern provinziellen Eigenthümlichkeiten der ländlichen Rechts
und Verfaſſungszuſtände in Nieder, Oberſchleſien und der Oberlauſitz
beruhen ſollte, im Unterſchied von andern Landestheilen z. B. der Kur
und Neumark, einſchließlich ſogar der zu letzterer gehörigen Herzogthü
mer, jetzigen Kreiſe Croſſen und Züllichau, welche früher mit Schleſien
vereinigt geweſen und in denen noch gegenwärtig die ländlichen Ver
hältniſſe denen von Niederſchleſien gleichen hingegen von denen andere
neumärkiſcher Kreiſe weſentlich abweichen.

Wenn der miniſtertelle Entwurf für Schleſien beſtimmt daß die
Dominialbeſiher wegen der innerhalb des Gemeindbezirks gelegenen Ru
ſtikalgrundſtücke, welche ſie bis zur Verkündigung dieſes Geſetzes erwor
ben haben, zur Gemeinde gehören ſollen wenn dies für Schleſten



Staat zu halten, jetzt ebenfalls mit dem Banne belegt worden. Ein
Abgeſandter des Ordinariats hat die Gemeinde bereits von dem Schritte
unterrichtet und verkündet daß alle geiſtlichen Handlungen, Taufen,
Trauungen u. ſ. w., welche durch dieſen Prieſter vorgenommen wor
den, als null und nichtig zu betrachten ſeien. Jn dem Flecken Sas
pach dagegen hat der Pfarrer, welcher ſich die Verlegenheit erſparen
wollte, die verlangten Predigten abgehalten die Gemeinde aber, wel
che nicht geneigt war, jene Predigten anzuhören, hatte die Kirche leer
ſtehen laſſen. Wenn der Konflikt noch längere Zeit fortdauert, dürf
ten noch ganz andere Stimmen laut werden. Jm Mittelalter kam
zwar öfter der Fall vor daß Städte, und ſogar ganze Gebiete, auf
längere oder kürzere Zeit mit dem Banne belegt wurden damals aber
gab es nur eine Kirche, welche unumſchränkt gebot, während jetzt
leicht die Schweſterkirchen die Ausgeſtoßenen aufnehmen könnten.

Koburg, d. 7. Febr. An die hieſige Regierung iſt in dieſen
Tagen ein neuer Antrag in der Werrabahn- Angelegenheit er
gangen. Herr Joſeph Meyer in Hildburghauſen, bekanntlich Chef
des daſigen bibliographiſchen Jnſtituts, hat ſich nämlich durch einen
Agenten erboten, den Bau dieſer Bahn zu übernehmen und das Bau
Kapital durch Beiziehung franzöſiſcher und engliſcher Handelshäuſer
ohne Mithülfe der betreffenden Regierungen zu beſchaffen. Auch an
die Staatsregierungen in Weimar und Meiningen hat ſich Hr. Meyer
mit gleicher Propoſition gewendet. (Fr. P.3.)

Orientaliſche Angelegenheiten.
Die Sendung des Grafen Orlofff, und die Haltung, welche

Preußen Oeſterreich und die deutſchen Mittelſtaaten derſelben gegen
über annahmen, geben zu fortgeſetzten Erörterungen in der deutſchen
Preſſe Anlaß. Eine Münchener Correſpondenz in der Köln. Ztg.
kommt darauf zurück, daß in der baieriſchen Hauptſtadt vor einiger
Zeit Konferenzen zwiſchen öſterreichiſchen, baieriſchen und ſächſiſchen
Bevollmächtigten ſtattgefunden, um eine Neutralitätserklärung des
deutſchen Bundes durchzuſetzen. Baiern ſei durch beſondere Verſpre
chungen an die ruſſiſche Politik gekettet worden man habe die Er
weiterung des griechiſchen Königreichs und ſogar die Möglichkeit einer
Verbindung der baieriſchen Pfalz mit dem Hauptlande in Ausſicht

S Die Sendung des Grafen Orloff ſei auf jene Münchener
erabredungen baſirt geweſen. Graf Orloff habe jedoch Oeſterreich

gegenüber nicht einmal mehr einfach die Integrität der Pforte ver
bürgen wollen ſondern es ſei in ſeinem Vertragsentwurfe hierüber
nur geſagt worden, „daß etwaige Territorial Aenderungen der Zu

feſtgeſtellt wird, ſo iſt dieſer Zuſatz aus formellen und materiellen Grün
den völlig unzuläſſig.

1) Formell iſt der Zuſatz ungehörig „weil die Dominialbe-
ſitzer, wenn ſie ſelber ihr Domicil auf dem Ritterhofe (in einem ge
trennten Gutsbezirk) haben, nicht als Gemeindeangehörige betrach
tet werden können, indem die Folge der entgegengeſetzten Auffaſſung die
ſein müßte, daß ſie für ihre und ihrer Familien Perſon nach Verhält
niß der Ruſtikalgrundſtücke, einerſeits auch nach Maßgabe der Einkom
men und anderer perſönlichen Steuern zur Gemeinde beitragen, andrer
ſeits, wenn ſie in Armuth und der Armenpflege verfallen, antheilig von
der Gemeinde erhalten werden müßten. Die Dominialbeſitzer ſind Fo
renſen in der Gemeinde, es mögen die Güter zu welchen bäuerliche
Grundſtücke und bäuerliche Höfe im Gemeindebezirk erworben ſind oder
jetzt in Verbindung mit dem Areal des Ritterguts in einem und dem
ſelben Feldſyſtem, bewirthſchaftet werden in demſelben Orte und Dorfe
oder in einem andern benachbarten Orte oder Dorfe liegen. Die ritter
ſchaftliche Qualität des Gutes aber hat an ſich und nach der Landes
verfaſſung, auf das Verhältniß von Forenſen zur Gemeinde keinen Ein
fluß. Dies folgt unter anderen aus 12 und 13 der drei Verord
nungen wegen Zuſammenlegung bäuerlicher Grundſtücke mit Vorwerks
land für Preußen vom 14. Febr. 1808, für Schleſien vom 27. März
1809 und für die Kur und Neumark und Pommern vom 9. Januar
1810, ferner aus den Miniſterial Reſkripten vom 27. März 1839 und
5. Juli 1845. Danach kann vielmehr nur die Frage entſtehen: ob in
den zu erlaſſenden Gemeindeordnungen für die ſechs öſtlichen Provinzen
den Forenſen auch dann, wenn ſie nicht mit einem Wohnhauſe im Ge
meindebezirk angeſeſſen ſind, jedoch bäuerliche Grundſtücke beſitzen, Theil
nahme am Gemeinderecht beigelegt werden ſolle.

2) Materiell iſt der Zuſatz in Nr. 2 des ſchleſiſchen Entwurfs un
zuläſſig. Denn der Beſitz von bäuerlichen Grundſtücken Seitens eines
Dominialbeſitzers iſt überhaupt kein provinziell eigenthümliches Verhält
niß in Schleſien. Längſt zuvor, ehe das Edikt vom 9. October 1807
dem Adel und den Rittergutsbeſizern die Erwerbung bäuerlicher Höfe
und Grundſtücke unter den Bedingungen der vorhin erwähnten Verord
nungen geſtattet hatte, waren vor, beſonders in und nach dem 30fjähri
gen Kriege die ältern wie die neuern, ſchließlich im Allgem. Landrecht
wiederholten Verbote wegen Erwerbung und Einverleibung von
Bauerland vielfach umgangen. Man vergleiche unter anderen
das Edikt Fr. Wilhelm J. vom 14. März 1739 und die Edikte Fried
rich des Großen 12. Aug. 1749 und geſchärft 12. Juli 1764, ſodann
die beſondern Konſtitutionen für Schleſien, 14. Jult 1749. Rittergü
ter die es für eine Erfindung der Zeit ausgeben wenn ihnen vorge
worfen wird daß ſie Bauerland mit den Dominialgrundſtücken verbun
den und es durch die volle Einverleibung von den bäuerlichen Verpflich
tungen losgeriſſen haben mögen es ſich ja merken daß dieſer Vorwurf
keine Erfindung unſrer Zeit iſt, daß die Zeugniſſe, dafür in unſrer va
terländiſchen Geſetzgebung klar und unbeſtreitbar vorliegen. Die Geſetz
gebung trat dem Mißbrauch ſehr entſchieden entgegen. Jn Schleſien
ordnete die Konſtitution vom 14, Juli 1749 die Zurückerſtreckung des

ſtimmung der deutſchen Mächte vorgelegt werden ſollen womit auf
deren Möglichkeit ſehr beſtimmt hingedeutet ſei. Vielleicht ſollten dieſe
Territorial Aenderungen ſich ſogar auf ſolche beziehen die innerhalb
des deutſchen Bundes ſelbſt für nöthig befunden würden. Ganz irrig
ſei die Nachricht, als ſei Preußen durch Oeſterreich zur Ablehnung
dieſes Vertrages beſtimmt worden vielmehr erfolgte die preußiſche
Ablehnung weit früher als die öſterreichiſche, und eine Neutralitäts-
erklärung Deutſchlands, wenn auch nicht unter ruſſiſcher Garantie,
werde auch jetzt noch von Wien aus angelegentlich empfohlen. Der
ſächſiſche Miniſter Herr v. Beuſt habe eine beſondere Denkſchrift
über die orientaliſche Frage an mehrere Höfe geſandt, ausgehend von
Anſichten, deren ein ruſſiſcher Staatsmann ſich nicht zu ſchämen ha
ben würdè, er habe die ausdrückliche Erklärung abgegeben, daß er
nicht begreife, wie chriſtliche Mächte ein Bündniß mit den Osmanen
eingehen könnten, und dadurch großes Lob bei der ruſſiſchen Diplo
matie eingeerntet.

Die bereits telegraphiſch mitgetheilte Notiz des „Journal des
Debats“, daß Oeſterreich Rußland erklärt habe, es werde einen Do
nauübergang als eine Kriegserklärung betrachten, entbehrt nach Wie
ner Nachrichten jeder Begründung; man iſt darnach in Wien viel
mehr damit beſchäftigt, den ruſſiſchen Forderungen dem Weſen nach,
wenn auch nicht in der Form zu genügen. Wahrſcheinlich iſt nur,
daß Oeſterreich auf die angedeutete Möglichkeit einer Veränderung
des Territorialbeſtandes der Türkei für nöthig befunden hat, in Be-
treff der Donaufürſtenthümer weitere und beſtimmtere Garantien zu
verlangen.

Am 10. Februar paſſirte Hr. v. Brunnow, von Brüſſel kom
mend, Köln; derſelbe begiebt ſich von da nach Darmſtadt. Seine
Effekten paſſirten zollfrei die preußiſche Grenze bei Herbesthal. Das
„„Dresdener Journ. erfährt, daß von Berlin aus ebenſo bereits an
die Grenzzollbehörden der Provinzen Preußen und Poſen Befehl er
theilt iſt, die Effekten der von Petersburg zurückkehrenden Geſandten
der Weſtmächte zollfrei durchgehen zu laſſen. Aus Frankfurt
wird die dort erfolgte Ankunft des Hrn. v. Kiſſeleff gemeldet man
will wiſſen, daß derſelbe binnen Kurzem direkt nach Petersburg
zurückkehrt.

Die Nachrichten aus Konſtantinopel vom 30. Januar in Wiener
Blättern laſſen in Betreff des dort erfolgten Miniſterwechſels immer
noch Zweifel ührig bald iſt derſelbe gar nicht, bald als Gerücht er
wähnt, bald ſoll der Seraskier mit Riza Paſcha nur das Portefeuille
getauſcht haben. Der Geſundheitszuſtand des Erſteren ſoll eine Er

c--urrrrrrrrr—nrrneeeeve r ([—[TÄÜÄÜ.ÜTermins wegen Uebertragung der öffentlichen Steuern von den eingezo
genen Bauerländereien auf das Jahr 1723 und wegen der Societäts
und Kommunagallaſten auf das Jahr 1633 an. Man vergleiche darüber
die Entſcheidungen des Obertribunals Bd. 5 S. 199, den Plenarbeſchluß
vom 14. Febr. 1840 und das Erkenntniß vom 8. Juni 1849 in den
Entſcheidungen Bd. 18 S. 430. Das was in Schleſien galt, ward
ebenmäßig in den andern Provinzen durch die Verordnungen von 1808,
1809 und 1810 wegen Zuſammenziehung und Erwerbung von Bauer
ländereien zu den Rittergütern nur erneuert. Auch in der Mark Bran
denburg war ſchon in älterer Zeit in allen Landtagsreceſſen angeordnet,
daß Kommunal und Societätslaſten, wie andere Präſtanda welche auf
erworbenen bäuerlichen Grundſtücken ruhten, ſtets von den erwerbenden
Domainen getragen und nicht auf die übrigen Bauerwirthe gewälzt wer
den ſollten. Jn der Mark galt dieſerhalb das Jahr 1624 als Termin
Vergleiche die Edikte und Verordnungen vom 8. Septbr. 1713, 29. Juni
1714, 31. März 1717, 30. Aug. 1717 bei Mylius, dem entſprechen
auch die neueſten in Dismembrationsſachen ergangenen Reſkripte von
1839, 1845 u. a. Mit dieſen Grundſätzen der Landesverfaſſung würde
es denn auch im Widerſpruche ſtehen, wenn der miniſterielle Entwurf
ſagt, daß nur wegen der bis zur Publikation der Gemeindeordnung er
worbenen Bauerländereien eine kommunale Verbindung zwiſchen der be
treffenden Gemeinde und dem Dominialbeſitzer ſtatthaben ſolle, ſobald
eine ſolche Verbindung der Forenſen überhaupt für angemeſſen erachtet
würde.

Eben ſo wenig läßt ſich die ſpeciell im Entwurf für Schleſien vor
kommende Beſtimmung in dem Zuſatze zum Paragraphen auf ein etwai
ges beſonderes Herkommen in Nieder oder Oberſchleſien oder in der
Oberlauſitz gründen. Denn daß die Rittergutsbeſitzer wegen des Beſitzes
von Ruſtikalgrundſtücken in Perſon oder durch Vertreter in der Ge
meindeverſammlung erſchienen ſind, und in der Gemeindeberathung in
ihrer Eigenſchaftz als bäuerliche Wirthe oder Ruſtikal Grundbeſitzer Theil
genommen haben iſt ſo wenig in Schleſien wie in andern Provinzen
bisher wirklich vorgekommen. Wenigſtens gehörte überall eine ſolche
Theilnahme von Rittergutsbeſihern an der Berathung in der Gemeinde
verſammlung zu den ſeltenſten Ausnahmen. Denn wenn die Thätig
keit und Einwirkung der Gutsherrſchaften als Polizeiobrigkeiten auch
ſeit Ausführung der gutsherrlich bäuerlichen Regulirungen und Separa
tionen an den meiſten Orten faſt aufgehört hatte, ſo bot doch dieſe ver
faſſungsgemäß noch fortbeſtandene guts und polizeiobrigkeitliche el
viel wirkſamere Mittel gegen ſolche Gemeindebeſchlüſſe dar, durch we che
die Jntereſſen des Gutsherrn ſei es als ſolchen oder als Be von
Bauergrundſtücken im Gemeindebezirk berührt wurden wie s heil
nahme am Gemeinderecht in der Eigenſchaft eines Beſitzers von Bauer
ländereien. Ob ihm in dieſer Eigenſchaft fortan eine Theilnahme
und ein Stimmrecht an den Gemeindeverſammlungen in den Gemeinde
ordnungen der öſtlichen Provinzen einzuräumen ſel iſt daher nicht
blos für Schleſien, ſondern eben ſo bei t Verhältniſſen, für alle öſtiichen Provinzen zu eſtimmen.

(Fortfetzung folgt.)
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leichterung ſeiner Geſchäfte nöthig gemacht haben. Alle Nachrichten
ſtimmen darin überein, daß der Wechſel gar nicht im Zuſammenhange
ſtehe mit einer neuen Umwendung der Pforte zur Friedenspolitik. Es
beſteht eine Friedenspartei in Konſtantinopel nicht mehr und ſelbſt
ChosrewPaſcha iſt begeiſtert für den Krieg gegen Rußland.

Aus Wien vom 11. Febr. wird der „Nat. Ztg. geſchrieben
Sechs bei Sinope gefangene Offiziere der türkiſchen Marine ſind
unter Begleitung eines ruſſiſchen Tſcherkeſſenoberſten und Kommiſſärs
hier angelangt; Kaiſer Nikolaus hatte ſich dieſelben in St. Peters
burg vorſtellen laſſen, ſie wegen ihrer ausgezeichneten Tapferkeit be
lobt und ihnen ohne Bedingung die Freiheit geſchenkt. Sie werden
nach Trieſt gebracht, um von dort mit dem Lloyddampfboote ſich nach
Konſtantinopel einzuſchiffen. Jhre Anweſenheit hat zu einem Zwi
ſchenfalle von ziemlich ernſter Bedeutung Veranlaſſung gegeben. Die
ſelben erſchienen vorgeſtern im Theater, wo ſie von einigen der tür
kiſchen Geſandtſchaft angehörigen Perſonen bemerkt wurden. Die Ge
ſandtſchaft, welche von ihrer Ankunft nicht unterrichtet worden war,
ſetzte ſofort eine Reklamation auf, welche ausführte, daß da dieſe
Offiziere ihre Freiheit erlangt und den Boden des neutralen Oeſter
reichs betreten hätten, ſie nicht als Gefangene behandelt und verhin
dert werden könnten, ihre Waffen zu tragen. Drei derſelben bega
ben ſich übrigens ſofort in das Hotel der türkiſchen Geſandtſchaft,
ohne daß der ſie begleitende ruſſiſche Kommiſſarius Kenntniß davon
erhielt. Heute folgten die übrigen Transportirten dem Beiſpiele ih
rer Kameraden nachdem ſie dem Kommiſſarius erklärt hatten, ſeine
Autorität jetzt nicht mehr anerkennen zu können. Es iſt eine Unter
handlung in Betreff der Rechtsfrage angeknüpft, und bis dieſelbe be
endigt iſt, werden die Offiziere unter dem Schutze der türkiſchen Ge
ſandtſchaft bleiben.

Die allgemeine Vermuthung, daß am 28. v. M. die Opera
tionen gegen Kalafat wieder aufgenommen werden würden, hat
ſich nicht bewährt. Trotz der mit bedeutenden Truppenmaſſen an je
nem Tage vorgenommenen Recognoscirung, kam es nicht einmal zu
einem Vorpoſtengefechte. Die Urſache dieſer Bewegung unterliegt
nun keinem Zweifel mehr. Nachdem es den ruſſiſchen Befehlshabern
nicht gelang, weder auf der geraden Straße von Radovan aus, noch
von Eetate her, Kalafat ſo weit ſich zu nähern, um von der Art und
Beſchaffenheit der türkiſchen Befeſtigungen eine genauere Kenntniß
zu erhalten, entſchloſſen ſie ſich denſelben Zweck von Baileſti aus zu
erreichen. Ob es ihnen beſſer gelungen ſein wird, weiß natürlich
Niemand; aber jedenfalls eignet ſich die Lage von Baileſti mehr da
zu, als jede andere. Das Centrum des ruſſiſchen Corps dehnt ſich
nun von Radovan links bis etwa eine Stunde ſüdwärts von Baileſti
gegen die Poiana des Fürſten Miloſch. Dieſes Dorf ſelbſt iſt von
den Türken beſetzt. Man drang am 28. und 29. bis vor Maglavitu
und Golenza; aber am 30. haben ſich die Ruſſen von dieſen Ort-
ſchaften wieder zurückgezogen. Jn dem Maße, in welchem die ruſſi
ſchen Truppen ſich von der Straße nach Kalafat mehr links wende
ten hat ſich auch der rechte türkiſche Flügel von Ciuperceni (dem

äußerſten befeſtigten Punkte donauabwärts) über Deſta, Raſtu, Regvi,
Biſtrezu (vormals Kloſter) und Redeia ausgedehnt, und kann durch
Zuzüge von dem rechten Ufer der Donau nach Umſtänden verſtärkt
werden. Dagegen iſt ein Theil des äußerſten linken türkiſchen Flü-
gels, welcher donauaufwärts bis Flamenda und Valleaaninilor vor
geſchoben war, über die Donau zurückgegangen, und blos 3000 Mann
ſind daſelbſt zurückgeblieben, um die Verbindung mit den am rechten
Ufer bis an die Grenze Serbiens detachirten Truppen zu unterhalten.
Abwärts, bei zwei Stunden davon ſteht beobachtend eine Abtheilung
des rechten ruſſiſchen Flügels. Jn Folge der oben erwähnten Re
cognoscirungen und der darüber gepflogenen Berathungen ſcheint
man die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß Kalafat den ruſſi
ſchen Operationen dieſelben Hinderniſſe in den Weg legt, wie Braila
im Jahre 1828, und daß es nur mit denſelben Opfern erobert wer
den könnte. Allen Anzeichen nach wird vor der Hand keine größere
Operation gegen Kalafat unternommen.

Aſien.
Die neueſte Ueberlandspoſt, Bombay, 14. Jan., bringt nichts

Weſentliches aus Oſtindien und Birma, außer daß der britiſche Kom
miſſär Latter in Prome ermordet wurde. Die chineſiſchen Jnſurgen
ten in Shangai ſind von den Kaiſerlichen angegriffen worden. Der
Kaiſer von China hat ſeine Reſidenz nach Moukden verlegt. Amoy
und Canton ſind ruhig. Der Tod des Kaiſers von Japan beſtätigt
ſich, ſein Nachfolger iſt noch nicht gekrönt.

Vermiſchtes.
Leipzig, d. 13. Febr. Vergangene Nacht kurz nach 2 Uhr

wurde die Bevölkerung unſerer Stadt durch Feuerlärm geweckt
und erſchreckt, zu welchem ein in der Thomasmühle ausgebrochener
Brand die Veranlaſſung gab. Schon nach den erſten Schlägen der
Sturmglocke lagerte eine entſetzliche Gluth über der ganzen Stadt,
indem das wüthende Element nach allen Seiten ein leicht verzehrba
res Material (Getreide und Bretter) fand. Die Nähe bes Waſſers
erleichterte zwar das Löſchen, bei der rieſigen Gewalt der Flammen
aber, wozu gleichzeitig das Gefrieren der Schläuche kam, konnten
alle Anſtrengungen nicht verhindern, daß die alte Thomasmühle und
die neue Schneidemühle ein totaler Raub der Flammen wurden. Um
3 Uhr etwa ſtürzte das brennende Gerippe der alten Mühle mit einem
Schlage zuſammen, Millionen von Funken über den Reichel'ſchen Gar
ten werfend. Das inzwiſchen von den Flammen ergriffene Lurgen
ſtein'ſche Grundſtück erforderte verdoppelte Anſtrengungen der Löſch
mannſchaften gleichwohl konnte der vordere Theil des an die Tho

Freiwilliger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreis- Gericht

II. Abtheilung
zu Halle a. d. S.

Das in der Liliengaſſe hierſelbſt belegene,
sub Nr. 2070 des Hypothekenbuchs von Halle
eingetragene, den Erben des verſtorbenen Gü
terbegleiters Eduard Spreer gehörige Wohn
haus nebſt Kohlenſchuppen und ſonſtigem Zu
behör, welches wegen ſeines großen Kohlen
platzes zum Betriebe des Torfhandels, und
wegen ſeiner Lage am Waſſer zum Betriebe
der Lohgerberei ſich eignet, abgeſchätzt nach m
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in
unſerer Regiſtratur 2 Treppen hoch Zimmer
Nr. 26 einzuſehenden Taxe auf 1019 15
welcher jedoch nur ein Miethsertrag von 60
zu Grunde gelegt iſt, während jetzt das Grund
ſtück jährlich 110 e Ertrag liefert, ſoll auf

den 27. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 2 Trep
pen hoch Zimmer Nr. 21 vor dem Deputirten
Herrn Kreisrichter v. Löwenclau meiſtbie
tend verkauft werden.

Halle aS. am 21. Januar 1854
Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung.

Hausverkauf.Theilungshalber ſoll das den Geſchwiſtern
Schmidt zugehörige, sub No. 73 Cat. in
der kleinen Burgſtraße hierſelbſt belegene brau
berechtigte, gerichtlich auf 3600 abgeſchätzte
Wohnhaus durch den Unterzeichneten in dem
am 16. März d. J. Vormittags 10 Uhr in de

ben, 6 Kammern 2 Küchen, Stallung für
mehrere Pferde, Wagenſchuppen, 2 große Trok
kenböden mit verſchließbaren Bodenkammern,
ein Waſchhaus, beſonders gute, trockene Kel
lerräume c. Die Kaufbedingungen die Taxe
und der neueſte Hypothekenſchein, können täg
lich bei mir eingeſehen auch Abſchriften davon
gegen Erlegung der Copialien auf portofreie
Zuſchriften ertheilt werden.

Weißenfels, den 30. Januar 1854.
Der Rechts Anwalt

Schultze.

Bekanntmachung. Von dem Königl.
Kreisgericht in Eisleben bin ich beauftragt,
den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Koſſath
Schmidt, beſtehend in Mobiliar, Hausge
räthſchaften, Wagen, Pflug, 2 Kühen, I jah
riges Kalb, Freitag den 24. Febr. früh 9 Uhr
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen gleich

baare Zahlung in Preuß. Courant zu verkaufen.
Aſeleben, den 8. Februar 1854.

Der Schulze Wegeleben.

Haus Verkauf.
Mein Haus, Garten, Ackerpläne und Ge

meinde Theile ſämmtlich 3 M. haltend, ſol
len k. Sonntag als den 19. Febr. c. Nachmit-
tags 2 Uhr im Heinertſchen Gaſthofe allhier
meiſtbietend verkauft werden.

Reideburg, den 14. Febr. 1854.
Gottfried Zeiſing.

Ein Bauſtamm iſt am 6. und ein Kahnſen Schreibſtube angeſetzten Termine dem Meiſt am 13. d. M. auf der Saale bei Cröllwitz
bietenden verkauft werden. Das Haus, in der aufgefangen worden. Der rechtmäßige EigenNähe des Marktes enthält 11 heizbare Stu thümer kann ſich beim Fährmann daſelbſt melden.

Jch bin geſonnen, mein in Teutſchen
thal sub Nr. 27 belegenes Gut und Zube
hör, mit 80 Morgen Land (incl. 2 Morgen
Wieſe) und einem angemeſſenen Jnventarium,
im Ganzen oder in einzelnen Parcellen, aus
freier Hand zu verkaufen, und habe dazu einen
Termin

auf den 1. März d. J. früh 10 Uhr
in dem Planertſchen Gaſthauſe daſelbſt an
beraumt, wozu Kaufluſtige hiermit ergebenſt
eingeladen werden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Die Lagen von den Grundſtücken können bei
mir jeden Tag in Augenſchein genommen werden.

Teutſchenthal, d. 26. Jan. 1854.
Taubert.

Pferde- Auction.
Wegen Aufgabe meines Wohnortes hierſelbſt

bin ich geſonnen, 10 Stück vollfährige, reelle
und militärfromm gerittene Pferde, ſowie eine
Partie wollener und leinener Pferdedecken, Zäu
me, Sättel, Halfter, ein Paar neue mit Neu
ſilber beſchlagene Geſchirre und einen noch ziem
lich neuen vierſitzigen Korbwagen öffentlich ge
gen gleich baare Zahlung zu verſteigern, und
habe als Termin hierzu

Sonnabend den 18. d. Mts.
Nachmittags 2 Uhr

in meiner Wohnung, Franzſtraße Nr. 208,
anberaumt.

Deſſau, den 10. Febr. 1854.
G. Dorendorf,

Pferdehändler.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht

zu verkaufen bei
Anton Schaaf in Mötzlich.



Fabrikpreiſen.
Alle Sorten Federhalter,

C. R. lemming,

roſten, die Tinte lange halten
Außerdem alle Sorten Stahl
Schreibfedern en gros und

das Dutzend von 1 an.
Leipzigerſtraße

Gutta-Percha-Schreibſedern,
neue Art Stahlfedern mit GuttaPercha überzogen, die nicht

und die Federpoſe übertreffen.
Metall und Compoſitions

en detail. zu den niedrigſten

im engliſchen Stahlfeder Laden.
Nr. 324,

Die gewünſchten Kleider ſind wieder ange

L. Gundermann,
Schmeerſtraße Nr. 721.

kommen bei

empfiehlt

Alle Tuchſachen werden von Schmutz und
lecken gereinigt und ausgebeſſert von Carl
dler, Graſeweg Nr. 870.

Tuche, Palletot
ſtenſtoffe, ſchwarz un
tücher, ſeidene und Ka

Buckskin-, We-
d buntſeidene Hals
ttun Taſchen Tücher

L. Gundermann,
Schmeerſtraße Nr. 721.

Es iſt ſchöne Eisbahn auf der ZiegelWieſe
hinter der SteinMühle.

e

Friſche Kieler Sprotten
nebſt fette Kieler Speckbücklinge
erhielt heut einen großen Transport und em
pfehle dieſelben beſtens.

PuuIfens Fran
Friſche ger. Spickaale

erhielt wieder Julius Kramm.
Aechte Teltower Rübch d p.deburger Sauerkohl bei u unr as

Julius Kramm.
Es ſucht unter billigen Bedingungen einen

Lehrling A. Krauſe, Tiſchlermeiſter,
Leipzigerſtraße Nr. 287.

Stadt Cheater in Halle.

e

e
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e e do. Prioritäts 68 b.ne t S Prinz Silbelm do. St. u. Menſe l Gerſte, große 53—55 kleine 46—49(SteeleVohw.) 30 D. Hafer loco 33——37 Lieferung pr. Frühjahr 48pfd.
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Leinöl loco 125, Lieferung Frühj. 12
Spiritus loco ohne Faß und mit Faß 31 bz.

gebr. u. Febr. März 32 Br., 31 G., März April
32 v. u. Br., 32 G., April Mai 32 à e
bz. u. Br., 32 G.

Weizen weniger vernachläſſigt.
höher. Rüböl feſter anlaſſend,

Bergiſch Märkiſche 64 à 65 gem. Berlin Anhalter Lt. A.
u. B. 105 à 105 gem. Berlin Hamburger 95 à 96 gem. Berlin Potsdam Magdeburger 84 85
gem. Cöln Minden 107*/, à 108 gem. Rheiniſche 63 à 65 gem. Thüringer 95 à 96 gem. Zudwigshafen
Bexbach 108 108* gem. Mecklenburger 38 à 39 gem. Rordbahn (Friedrich-Wilhelm) 38 39 gem.

Weimarſche Bank 95 à M bz. u. G eJn Folge vielſeitiger Kaufordres ſtellten ſich die Courſe der meiſten Eiſenbahn Aetien höher als am Sonn
abend. Preußiſche Fonds ohne erhebliche Veränderung, ausländiſche Fonds meiſt gewichen

Schleſiſche Rentenbriefe 95 à 95'/ gem.

Roggen gefragter u.

e ruhiger. Spi
Leipzig, den 13. S re ritus loco unverändert, einzelne Termine beſſer.

a ere. ngee e e e e e e e er3 re Teiyn EiadtHöligationen 7 Fafer 2 eI aus. Louitd'or à 5 nach ge Leipz. Stadt Obligationen 4 h Wei, aringerem Ansmäntfuße auf Sächſ. erbl. Pfandbr. à J. v. 500 92 Stettin, d. 13, Febr. Weizen 98-92 ba Frühtabr
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3 Monat r. b. à 107 Waſſ S b gr üringiſche Prior. Sbl. 4 S aſſerſtand der Saale bei Halleer Kgl. Preuß. SteuerCredite Kaſſenſch. am 13. Febr. am Unterpegel 8 75 10 Zoll.

Königl. Sächſiſche Staats Papiere v. à arhh im 14 F. v. 1600 5. 500 91 am 14. Febr. Morgens am Unterpegel 8 Fuß 10 Zoll.

9 9 x er.anree v D. Ragl. Pr. SteSchuldſcheine à Jihr/ Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburgo 1847 8 vo P a a 100 e e S den 13, Februar am alten Pegel Nr. 13 r T eu,v. 1852 a 500 à a 101 i Kaiſ. k. öſterreich. Met. pr. 150 ſ. am neuen Pegel 13 Fuß 1 Zoll. Eisgang.

po. à S e a ifahrtsnachrichto 1850 à d00 n. 200 102 a T Schifffahrtsnachrieht.Kl. Sächſ. Landrentenbriefe à 8 Achen der Wer St J Die Schleuſe zu Magdeburs vaſfirten
T F. von 4600 nud 500 89 F a Denk Ken M 2ä 184 Aufwärts, d. 12. Febr. e eeeer helfen

Aet d. h. ſachſ.bait. E. kis Wich p. Hreed. Eiſenbahn Aet. à 100 v. Kamvurg n. Dreedeyg Febr. W. Eneg GStein
issn en ſpater à v. 100 87 pr. 100 I176 e derart u. Magdeburg. E. Lehmisr Was n en e 200 F. wo F Bacautoſſeh Schonebect n. Neuſt. Magdeburg
deipz. Stadt Obligationen à im Berlin-Anbene S 12. gebruar 185450 9s6 deb.-Leipz- à 100 pr. 100 262 c Magdeburg den 8 si s und Fheeeſde be pr. 100l Königl. Schleuſenamt. Haaſe.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu Nr. 39 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Aus der Provinz Sachſen.
Das Naumburger Kreisblatt vom 11. Febr. enthält folgende

Anzeige des Königl. Landrathes:
Wor Kurzem erkrankten an einem Orte des hieſtgen Kreiſes mehrere Perſo

nen plötzlich unter unverkennbaren Symptomen einer ſtattgefundenen Vergiftung
auch ermittelte der ſchnell herzugerufene Arzt in der That, daß der Genuß einer
Speiſe durch ein Verſehen aus Mehl von Gerſte bereitet, worunter ſich Lolch
vefunden, die Erkrankung ſämmtlicher Perſonen veranlaßt hatte. Von Allen ſind
zwar dürch das ſofort eingeleitete ärztliche Verfahren weitere nachhaltige üble Fol
gen glücklich abgewendet worden da jedoch der hohe Grad der Schädlichkeit jenes,
der Gerſte häufig in großer Menge beigemiſchten Sagamens nicht allgemein genug
bekannt zu ſein ſcheint ſo ſehe ich mich veranlaßt, hiermit jenen Vorfall warnend
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Lolium temulentum, Schwindellolch, gifti
ger Lolch, Schwindelhaber, Taumellolch auch Töberich genannt iſt eine zwei
bis vier Fuß hohe jährige Grasart mit geradem ſtarken Halm, 5 10 Zoll lan
ger Aehre, im Juni und Juli blühend, der Sagme kaum halb ſo groß wie
Gerſte, eiförmig, etwas breit gedrückt, auf einer Seite conver auf der andern
etwas ausgehöhlt, mit einer langen Granne verſehen von Farbe blaßgelb oder
weißlich. Der geſchälte Saanie iſt braun glatt, oval, ſchmeckt mehlich kaum
bitterlich, und iſt geruchlos Der Genuß des Lolchs wirkt auf Thiere höchſt ſchäd
lich auf Menſchen zumal reichlich genoſſen, ſogar tödtlich. Es iſt demnach drin
gend anzurathen, auf die Sichtung der Gerſte von dem Lolch, welche überdies,
weil der Lolch weit leichter als die Gerſte, mit keinem großen Müheaufwand ver
bunden iſt, die größte Sorgfalt zu verwenden.

Calbe a/S., d. 10. Febr. Heute Nachmittag 27 Uhr hat
in der Zuckerfabrik zu Neugattersleben eine Dampftkeſſel Explo
ſion ſtattgefunden durch welche ein Mann auf der Stelle getödtet,
eine Frau aber lebensgefährlich verwundet worden iſt. Die eingelei
tete Unterſuchung wird ergeben welche Veranlaſſung dieſem Unglücks
falle zum Grunde liegt.

Stadttheater in Halle.
(Oper.)

Die Stumme von Portici. Don Juan.
Die am Sonntage ſtattgefundene Wiederholung der Stummen von

Portici hatte abermals ein in allen Räumen beſeßztes Auditorium ange
zogen. Die Mängel der erſten Aufführung waren in muſikaliſcher Be
ziehung möglichſt beſeitigt oder doch gemildert namentlich wurden die
Chöre präciſer und auch discreter ausgeführt doch bleibt ein fünf
ſtimmig componirter Chor für unſer jetziges Perſonal immer eine ge
wagte Aufgabe jedenfalls ſcheint es gerathener nur ſolche Opern in Scene
zu ſehen die mit den vorhandenen Kunſtkräften durchaus gut und
glatt ausgeführt werden können unſer Sologeſangsperſonal zählt ſehr
achtungswerthe Mitglieder und unſere Choriſten führen leichtere Chöre
wie z. B. Lortzing'ſſche u. dgl. ganz genügend aus Chor Enſembles
der ſogenannten „großen“ Opern überſteigen durchſchnittlich die Lei
ſtungsfähigkeit der kleineren Chorperſonale/ die bei der ſchwachen Beſetzung
der einzelnen Stimmen niemals einen größartigen Maſſeneffect her
vorbringen können. Die Schlummerarie des Maſaniello brachte in
beiden Darſtellungen nicht den erwarteten Effect hervor die Urſache des
ſchwachen Eindrucks liegt nach meinem Dafürhalten darin, daß Herr
Caſtelly die Arie faſt durch weg mit halber Stimme ſingt, um wohl die
ſchlummernde Schweſter nicht zu wecken ich aber meine der Maſaniello
ſoll die Schweſter erſt in Schlaf ſingen, und das kann füglich mit
dem ganzen Wohllaute der Stimme geſchehen die fein nüancirten Effecte
der mezza voce werden wirkſamer erſt gegen das Ende der reizenden
Arie in Anwendung zu bringen ſein wo Fenella bereits eingeſchlummert
iſt. Beiläufig bemerken wir daß in letzter Zeit öfter Scenen bei
Nacht ſpielten die in heller Beleuchtung ſpielen mußten und umgekehrt
auch fällt die Courtine nicht ſelten ſehr zur Unzeit, wodürch oft die Wir
kung ganzer Actſchlüſſe vernichtet wird.

In der geſtrigen Darſtellung des Don Juan gaſtirte Frau Reuß
Gaudelius als Donng Anna und erwarb ſich mehrfach lebhafteſten
Applaus ein detaillirtes Urtheil wird folgen ſobald wir die routinirte
Künſtlerin noch in einer andern Rolle gehört haben. Fräulein Al
bert d. I. verdient namentlich für den Vortrag der ſchwierigen Arie, die
ſie durchaus correct und mit dramatiſchem Leben ſang beſſonderes
Lob und zwar um ſo mehr, als ſelbſt ſehr berühmte Sängerinnen in

Halle, Mittwoch den 15. Februar 1854.

Ausführung dieſer Piege verunglückten. Herr Caſtelly repräſentirte
den Don Sttavio mit männlicher Haltung und bildete mit Frl. Albert
und Frau ReußGaudelius ein ſchönes Enſemble; namentlich wurde das
Terzett im erſten Finale ſehr gelungen ausgeführt. Frl. Albert d. II.
war mehr eine Zerline für's Auge als für das Ohr; die Sängerin be
ſitzt entſchiedenes Talent und hübſchen Stimmfond, doch fehlt der jungen
Stimme noch Feſtigkeit der Jntonation und namentlich in den oberen
Tönen edle Klangfarbe; Mängel, die unker der Leitung ihres kunſterfah
renen Vaters wol bald beſeitigt werden. Hr. Gerloff war als Don
Juan ſehr mobil, berückſichtigte aber den nobeln Spanier zu wenig in
rein muſikaliſcher Beziehung können wir ihm nicht immer correcten
Geſang. nachrühmen; ja, die Arie: „Oeffnet die Keller c.“ klang oft
wie ein Melodram! Hr. Naud gab den Leporelld ergötzlich; den
Comthur würde Herr Seſſelberg durchaus genügend ausführen wenn
er die oberſten Töne vollkommen rein intoniren könnte mit eingeſtrichen
a aber hört der Bereich der künſtleriſch brauchbaren Töne vorläufig auf.

Hr. Neumärker befriedigte als Maſetto, doch bildet ſeine Stimme
im Enſemble keinen Grundbaß und Baßtimbre muß nun einmal der
Maſetto haben. Unangenehm wirkten die verſchiedenen Teftbearbei
tungen welche im Gange waren. Auch in dieſer Oper wurden höchſt
ſtörend einige Scenen bei falſcher Beleuchtung ausgeführt. Mehrere
Mitglieder wurden durch Hervorruf beehrt. tat

G. Nauenbutg,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13 bis 14 Februar.

Kronprinz Hr. Gutsbeſ. v. Arthaber a. Wien. Hr. Baumſtr. Schott a.
Schwerin Hr. Hüttenbeamter Gerſtäcker a. Königshütte. Hr. prakt. Arzt
Hr. Metzner a. Berlin. Hr. Amtm. Schier a. Belgern. Die Hrrn. Kaufl.
Wiebecke a. Braunſchweig, Ramminger a. Chemnitz, Holzt a. Elberfeld, Oel
kichs a. New York Seſſelmann a. Nürnberg Berger a. Kaſſel, Schmidt
a. Berlin Müller a. Magdeburg.

Stadt Zürzeh Hr. Rent. v. Hochdanz a. München. Hr. Commerz. Rath
Bartels a. Görlitz. Hr. Director Grieshammer a. Eiſenach. Fr. v. Braun
ſtedt a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Lehmann a. Buchholz Bernſtein a
Zwickau, Oelzner a. Leipzig, Teßel a. Wernigerode Groß a. St. Gallen,
Eichenberg, Cohn u. Wartenberg a. Berlin.

Goldner Ring: Hr. PredigtAmts-Cand. Schröder a. Küſtrin. Hr. Stad.
cheol. Speck u. die Hrrn. Stad. jar. Otto u. Patz a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Mehlbaum a. Frankfürt a M. Röhrig a. Bayreuth.

Hnuxlischer Hor: Hr. Gutsbeſ. Schönbeck a. Wolfenbüttel. Hr. Kreisſekr.
Vogel a. Hannover. Die Hrrnu. Kaufl. Peters a. Magdeburg Weber a.
Leipzig

Goldner Löwe: Hr. Partik. Kirchhoff a. Stettin. Die Hrrn. Kaufl. Zim
mermann a. Berlin Brand a. Mainz Hr. Lehrer Lange a. Schulpforte.

Stadt Hamburg Hr. Amtsrath Brinckmann a. Dresden. Hr. Cand. jur.
v. Mühlenfels a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Apel a. Berlin Deflies a.
Leipzig.

Schwarzer BRär:
Wildeshauſen.

Goläne Kugel: Hr. Ober Telegraphiſt Gottmar a. Berlin. Hr. Schauſp.
Mayburg a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Breslau, Frans a.
Bernburg

Magdeburger Rahnhof: Hr. Amtm. Müller a. Halberſtadt. Die Hrrnu.
Kauft. Schuhmann a. Lübeck, Schilling a. Braunſchweig Mühlbach a.
Hamburg.

Thüringer Bahnhor: Die Hrru. Kaufl. Sommermever a. Magdeburg,
Schweinhagen a. Bremen. Hr. Zucker Fabrik. Robert a. Mähren. Die Hrrn.
Jngen. Oberndorfer a. Wien Jacquier a. Soeclowitz.

Die Hrrn. Fabrik. Sandkuhl a. Zerbſt, Varnhagen a.

Meteorologiſche Beobachtungen.
13. Februar. Morgens 6 Uhr Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 537,15 Par. e 339,15 Par. L. 340,43 Par. L. 339,01 Par. L.
Dunſtdruk 0,73 Par. L. 1,01 Par. L. 16 Par. e. 0,97 Par. k.
Relat. Feuchtigk. 79 pCt. 78 pCt. 90 pCt. 82 pt.
Zuftwärme 5,2 m. 4,7 G. Rm. 4,7 G. Rmi 5,9 G. Rm.

Alle Luftdruckbeobachtungen ſind auf die Temperatur 0 Gr. Rm. reducirt

An neueſten Schriften find erſchienen
Anker, die Fußkrankheiten der Pferde und des Rindviehs, ihre Erkenntniß, Ur
wer ren und Wer Wie 2 Se Zürich. 4 Thlr.

e e Antagonismus unſerer Zeit. i von O. v. ſt.2. Tet. l hie 5 Sr. r Ein Verſuch von Weißenhorſt
Begas ley, H., neueſter engliſcher Drogniſt für das Haus. Aus dem Englien e S thun 1 Thir. Hau gliſchen
Edangeline und Neger Tom. Aus Onkel Toms Hütte ausgewählt für die liebe

Jugend in Haus und Schule. Mit Vorwort von K. Mann. Stuttgart 9 Sgr.
Das Familienglück oder der Himmel auf Erden. Weimar. 10 Sgr.
Fuchs ſchriftgemäße. Predigtentwürfe über die evangeliſchen Perieopen des

d I. Theil. Die Feſthälfte des Kirchenjahres. Halle.
r. 7

Gah Wi, Geſchichte der proteſtantiſchen Oogmatik in ihrem Zuſammenhange
mit der Theologie überhaupt. J. Band. Die Grundlegung und der Dogmatis

r e h ger StHa nder, F. W., Europäiſches Sclavenleben. 1. Lfg. Stuttgart. 7 Sgr.
Handbuch des Jngenieur Dienſtes. J. Theil. Perm b 3Steindrucktafeln. Berlin. 4 Thlr. 20 Sgr. anente Befeſtigung. Mit 2
v t F. W. Details griechischer Haupt-Gesimse, in 40 Hlättern. Berlin.

hlr,

Hartmann C. vollſtändiges Handbuch der Steinarbeiten nebſt einem An
hange über künſtliche Steinmaſſen. Mit 6 lithographirten QuerfolioTafeln.
Weimar. 1 Thlr. 15 Sgr.Steinkohlen und Eiſen in ſtatiſtiſcher ſtaatswirthſchaftlicher techniſcher und
in beſonderer Beziehung zu den neueſten Handels und Zollverhältniſſen. Wei

mar. 1 Thlr. 7 Sgr.Hoppe, J., mediciniſche Briefe. Heft. Freiburg im Breisgau. 4 Sgr.
Kellerinann, Sportel-Daxe in UnterſuchungsSachen, ausgeärbeitet zum prakti

ſchen Gebrauche. Brandenburg. 17 Sgr.Kliefoth, Dr. Th. Predigten in der Domkirche zu Schwerin gehalten. IV.
Sammlung 1. Abthlg. Schwerin. 1 Thlr. 10 Sgr.

Krauſe und Heyde, Leſebuch zum Lehrbuch der Gabelsberger'ſchen Stenogra
phie. I. Lfg. Dresden. 15 Sgr.Mackenzie, W. B., eine Weckſtimme aus England oder ſechszehn Predigten.
Aus dem Engliſchen von Ludw. Rehfueß. 1. Hälfte. Stuttgart. 10 Sgr.

Mittheilungen ſtenographiſche Zeitſchrift herausgegeben von Dr. K. Krauſe und
Dr. M. Heyde. 1854. Nr. J. pro compl. Dresden. 1 Thlr.

Planche, Papier Fabrikation nach ihrem dermaligen Standpunkte in England,
Frankreich, Deutſchland Holland Belgien in der Schweiz Mit 9 lithogra
Phirten großen Tafeln. Weimar. 1 Thlr. 15 Sgr.

Quarigius, T. G. chemiſch.künſtliche Bereitung der mouſſirenden Weine über
haupt und insbeſondere des franzöſiſchen Champagners ingleichen die durchaus
nicht aunſtößige und ſichere Nachbildung der heilſamſten und gebräuchlichſten Mi
eralwäſſer. Weimar. 16 Sgr.



Die ſchon ſo oft von Phyſikern und Phyſiologen aufgeſtellte Be
happtung daß das Nervenagens identiſch ſei mit der Elektricität, iſt
eben ſo häufig auch von anderen bekämpft. Die Forſchungen der frü

heren Phyſiologen und Phyſiker, auch ſelbſt derer, welche die Thätigkeit
der Elektricität im Körper anerkannten waren alle im hohen Grade

wangelhaft und lieferten keinen genügenden Beweis für die eine oder
die andere Annahme

Der erſte, welcher jenes Faktum unwiderleglich nachwies, war Mat
tucci. Nach ſeiner Unterſuchung ſind aber nicht, die Nerven die Trä
ger dieſer elektriſchen Thätigkeit, ſondern die Muskeln. Durch Dubois
Reymonds Unterſuchungen über die thieriſche Elektricität, Berlin
1848, iſt aber nachgewieſen daß in allen Theilen des Nervenſyſtems
Elektricität thätig und durch dieſe alle bekannten Erſcheinungen der

„Elektricität hervorgerufen werden. Er zeigt ferner, daß dieſe elektriſche
Thätigkeit nicht blos ein gleichgültiges. Begleitzeichen ſondern eine we
ſentliche Urſache der innern Bewegungen im thieriſchen Organismus iſt.
Jene Feſtſtellungen ſind von unendlicher Wichtigkeit, und erſt dadurch

iſt es möglich geworden die Elektricität als Heilmittel rationell anzu
wenden.

Während des Lebens iſt im Körper ununterbrochen ein Theil ſeiner
natürlichen Elektricität in einer beſtimmten polaren Richtung. Die
Richtung der beiden Elektricitäten in jedem Nervenatome iſt eine ſolche,
daß ſeine negative Elektricität nach Außen, ſeine poſitive nach Jnnen ge
richtet iſt. Wir müſſen den ſthieriſchen Körper in dieſer Beziehung als
eine Voltaiſche Säule betrachten

Dieſe eben angegebenen theoretiſchen Unterſuchungen und Feſtſtel
lungen machen es unzweifelhaft/ daß dieſem Mittel der Ekeckricität, ſo
wohl als Reibungs und Contaet Electricität, wie auch als minerali

ſcher Magnetismus, unbedenklich noch eine große Zukunft bevorſteht.
Dies haben auch unſere Staatsbehörden bereits anerkannt, denn in Ber
lin der Haupt und zugleich Univerſitätsſtadt iſt von Staatswegen ein
Heil und Kranken Inſtitut für Electrieität und Magnetismus entſtan
den, dieſem ein Director und ein Hülfsarzt vorgeſetzt, und mit demſel
ben ein Policlinicum verbunden. Wir müſſen das Daſein eines ſolchen
IJnſtituts zu Berlin mit Freudigkeit begrüßen. Auch ich habe, um den
Umfang meiner Beobachtungen und Erfahrungen mäglichſt zu erweitern,
für arme ambulgtoriſche Kranke mein Inſtitut zu gewiſſen Stunden

und Tagen geöffnet. SWir haben zwei Methoden die Electricität und den mineraäaliſchen
Magnetismus anzuwenden die Erſtere, die rationell e Methode,
gründet ſich auf die neuern phyſikaliſchen und phyſitologiſchen Forſchun
gen die Andere, dieſe mpyriſche, hat die Erfahrung für ſich und
iſt als ſolche auch ſchäzbar“ Indeſſen läßt ſich nicht zweifeln daß die
Letztere in die Erſtere aufgehen wird, und daß man in nicht zu langer
Zeit eine gründliche Sichtung wird vorgenommen haben denn ſo ſchätz
bar wie die Erfahrung iſt, ſo wird ſie uns doch niemals in der zweck
mäßigen Anwendung dieſer Natürkräfte einen ſichern Anhaltepunkt ge
ben, wohl aber dann wenn wir im Stande ſind, die Krankheiten nach
beſtimmten wiſſenſchaftlichen Grundſätzen einer rationellen Behandlung
zu unterwerfen.

Die Grundſätze, worauf ſich die
folgende

Jn den öeganiſchen lebenden Körpern ſind die Centralorgane der
Nerven die Motore der polaren Thätigkeit der Elektricitäten, die Nerven
ſind die Fortleiter dieſer Thätigkeit nach allen Theilen des thieriſchen
Organismus, die Electricitäten der Muskeln ſind erſt durch die in den
Nerven thätigen hervorgerufen. Die polare Richtung der im lebenden
Körper thätigen iſt eine beſtimmte und zwar eine ſolche daß die Au
ßenſeite des Körpers der peripheriſche Theil der Nerven ſich
negatis elektriſch verhält indeß die Nerven Centrakorgane
(Gehirn und Rückenmark) poſiriv elektriſch ſind. Der elektriſche
Zuſtand der Nerven iſt im normalen geſunden Zuſtande quantitativ
gleich, wird aber im Zuſtande der Krankheit entweder über den norma
len geſteigert oder unter denſelben herabgedrückt. Durch Einwirkung von

Außen auf den thieriſchen Körper iſt es möglich einen mehr oder min
der großen Theil ſeiner verbundenen Elektricitäten polariſch thätig zu
machen und zwar in der Weiſe, daß man die Wirkung der im lebenden
Zuſtande ſchon polariſch thätigen Elektricitäten verſtärkt oder mindert,
je nachdem man den ſo zur Thätigkeit gebrachten entweder dieſelbe oder
die entgegengeſetzten Richtungen der ſchon thätigen giebt. Hierdurch
aber iſt es allein möglich, vermittelſt der Elektricität den normalen Zu
ſtand den Zuſtand der Geſundheit wieder herzuſtellen.

Bei der Anwendung kommen nur dieſe Grundſätze zur Ausführung
und man muß zuvörderſt diejenigen Krankheitsfälle zu ermitteln ſuchen,
in denen entweder eine Erhöhung der elektriſchen Thätigkeit
in den Nerven erzielt werden muß oder eine Verminderung, oder

Keines von Beiden, ſondern nur eine lokale, Einwirkung.
„a) Eine Erhöhung der Llekkriſchen Thätigkeit in den

Nerven muß man zu erreichen ſuchen, hei: r
Hypochondrie und Hyſterie, wenn letztere nicht mit krampfhaften An

fällen verbunden iſt. Bei allgenſeiner Körperſchwäche und Schwäche
n in einzelnen Organen, oder Theilen des Körpers, Schwäche der Harn

organe und der Geſchlechtstheile, Jmpotenz, ſtockenden Monatsfluß,

Anwendung ſtützt ſind nun

d

e dieetektrifche Thätigkeit im Orbetreffend. ganis m us

Magenſchwäche, Verſtopfung Schwäche der Augen und Schwerhörig
keit von Lähmung. der Nerven. Bei Lähmungen der verſchieden
ſten Art.

Die Einwirkung geſchieht ſo daß man den negativen Pol auf die
CentralOrgane das Gehirn und Rückenmark einwirken läßt den poſi
tiven Pol auf die peripheriſchen Nerven, alſo die Arme, Beine oder den
Unterleib. Dieſe Einwirkung findet ſtatt ſobald es ein allgemeines Lei
den iſt iſt es ein örtliches Leiden ſo muß der leidende Theil derſenige
ſein wo der poſitive einwirken muß.

b) Eine Verminderung der elektriſchen Thätigkeit in
den Nerven muß man zu erreichen ſuchen, bei

Rheumatiſchen und gichtiſchen Schmerzen z. B. Kopfſchmerz, Zahn-
ſchmerz ſogenannten Nervenſchmerzen überhauptz Krampfkrankheiten
der verſchiedenſten Art: Magenkrampf, Bruſtkrampf, Gliederkrampf,
Geſichtsſchmerz, Epilepſte. Bei Nierenſchmerz übermäßig erhöhten
Geſchlechtstriebe, Milchverſetzung Schwindel, bei zu oft eintretender
Menſtruation c.

In dieſen Fällen wird der poſitive Pol auf die Eentralorgane der ne
gative auf die peripheriſchen Nerven angewandt. ß

Bei Anwendung dieſer Methoden iſt es eine Hauptregel daß man
die Einwirkung nicht ſchmerzhaft werden läßt ſchmerzhafte Einwirkun
gen bringen faſt immer Nachtheil.

ch Eine lokale Einwirkung findet ſtatt wo vorzugsweiſe
die chemiſche Thätigkeit derſelben auf beſondere Stellen des menſchlichen
Körpers wirkſam gemacht werden ſoll, demnach weder eine Erhöhung
noch eine Erniedrigung der Nerventhätigkeit bezweckt ſind, als bei 4

Drüſigen Verhärtungen (Sorofulosis) und allen Geſchwülſten oder
Auswüchſen überhaupt, bei Geſchwüren, bei Skirrhus, Krebs, Blut
ſchwamm Verengerung der Harnröhre Fiſtelgängen, einigen Augen
affectionen Trübung der Kornhaut, grauen Staar. Hier iſt eine
ſchmerzhafte Affection nicht zu vermeiden, jedoch iſt dieſelbe bei wei
tem nicht ſo bedeutend, als bei Anwendung chirurgiſcher Mittel.

Die rationale Behandlung der unter a), b) und kurz angedeu
teten Krankheitsfälle geſchieht nun mittelſt der Scheibenelektriſirmaſchine,
des Galvanismus mittelſt eonſtanter Batterien erzeugt, des doppelpoli
gen Jnductionscylinders und endlich durch die eigne Vorrichtung der
IJnductionsſpirale, wodurch die Elektricitäten geſchieden werden dieſe be
ruht zum Theil auf der Wirkung der Jnductionsrolle, zum Theil auf
der Thätigkeit des polariſchen Magnetismus. enn nun dieſe Ap
parate einerlei Wirkung auf den menſchlichen Körper hatten, ſo wäre
es auch gleichgültig, welcher von denſelben angewendet würde allein dem
iſt nicht alſo eben ſo wenig, wie es gleichgültig iſt ob man braune,
gelbe oder rothe Ching verordnet, ebenſo iſt die Wirkung bei den ver
ſchiedenen Naturkräften, verſchieden, und man muß bei ihrer Anwendung
fein nüanciren.

a) Dieſem piriſche Methode die Elektricität als Heit
mittel anzuwenden ſt ſehr weitgreifend, es giebt wohl kaum eine
Krankheit welche nicht dadurch und zwar wie die einzelnen Abhand
lungen darüber berichten, mit Glück behandelt worden wäre. Gewöhn
lich wandte man neuerdings die Rotationsmaſchine die Jnduction mit
einer und zwei Spiralen und auch die oben genannten Maſchinen an.
Man ging hierbei von dem Geſichtspunkt aus daß es gleichgültig ſei,
ob dieſe oder jene Vorrichtung angewandt würde denn es wäre immer
nur ein elektriſcher Strom. Allein nach den neuern phyſiologiſch phyſt
kaliſchen Feſtſtellungen möchte dies wohl nicht mehr ſtichhaltig ſein, und
man muß ſelbſt den vielen gelungenen Kuren gegenüber dieſe einen glück
lichen Zufall in der Wahl der poſſtiven oder negativen Elektricität zu
ſchreiben wenn wir ſie nicht unter die Ruhrik on Lokale Einwirkung)
verweiſen wollen.

So weit reichen bis jetzt meine Und die Beobachtungen und Erfah
rungen anderer Aerzte in dieſer Kurmethode. Ich habe ſie in der Kürze
mitgetheilt rein der Wahrheit gemäß ohne Uebertreibung und einſeitige
Perſönlichkeit denn nur auf dieſe Weiſe kann man der Wiſſenſchaft för
derlich ſein ich habe gezeigt, welches unſchätbare Mittel wir in der
Elektricität und in den verſchiedenen Apparaten in einem beſtimmten
Kreiſe von Krankheiten erhalten haben, ich habe ferner gezeigt, wie man
nur dann im Stande iſt die verſchiedenartigſten Krankheiten mit Erfolg
zu behandeln wenn man im Beſitze des vollſtändigſten Materials iſt,
und daß die einſeitige Anwendung eines Apparrates nür zur Täuſchung
führen muß.

Die dynamiſche Kurmethode will nach rationellen Grundſätzen ge
handhabt werden und wenn man deswegen mit einem Apparate alles
behandeln will, um dem Publikum zu Gefallen zu leben oder um die
Mode mit zu machen ſo bleibe man wenigſtens in einem beſtimmten
ſehr engen Kreiſe von Krankheiten um die Kurmethode nicht in Miß
kredit zu bringen. Sie iſt keinesweges ein Univerſalmittel aber die Un
terſuchungen über dieſen Gegenſtand ſind noch durchaus nicht geſchloſſen
und ich maße mir nicht an, ihn nach allen Seiten erſchöpft zu haben,
dazu iſt die Zeit noch zu kurz geweſen und ebenſo mein Wirkungskreis
noch nicht ausgedehnt genug. Mögen nur dieſe Mittheilungen dazu die
nen die Kenntniß dieſes neuen Heilmittels mehr zu verbreiten und zu

neuen Erfahrungen und Beobachtungen aufzufordern.
J

Dr. iediinae Tieftrunk, prakt Arzt
len u nete



Die Geſchwiſter Drechsler.
Während das Reich der Rechts der Moral, t

Und der Staatenſyſteme die Menſchheit zertheilt und auseinanderhält
und ſich erſt noch ihren Dank dafür verdienen ſoll, hat die liebende
Gotthelt derſelben das Reich der Tüne als das allein vhneHerbig
keit Genießbare, dieſes Gemeingüt aller Völker und Stände, aller
Zeiten und Lebensverhältniſſe gegeben um ihre Seelen durch dieſe
Allen verſtändliche Sprache der Empfindung, in dem Wahren und

Wer für dieſes koſtbare Gemeingut empfäng-
lich macht hat einen Anſpruch auf unſern Dank und unſere Hoch-

Herr W. Drechsler, welcher wie ein italieniſcher Jmpro-
viſatore, ohne Noten da, ſteht, accompagnirt von ſeinen Geſchwiſtern
und deren lieblichen Stimmen, iſt ein. Talent, welches ſeinen eigenen
Weg ſucht und ihn durch Originalität und Virtuoſität auf ſeinem
Jnſtrumente, mit glücklicher Ueberwindung aller Schwierigkeiten fort

Schönen zu vereinigen.

achtung.

Das Manierirte der früheren Jahre hatſetzt.

ſen wohlanſtehenden Ruhe und Sicherheit in der Beherrſchung des
eigenen Feuers der Begeiſterung Raum gegeben. Die überaus fertig
und lieblich vorgetragenen Preſtos, Pianos, Adagios in den Varig

der Religioſis x

es unbeſchreiblich ſüß

der dem Violinvirtuo Wir heißen Dieſelben

Willkommen

Halle.

Ueberirdiſche zu erfafſen.
Sonntags Concerte zu Wittekind mit ungetheiltem, ausdauerndem
Beifalle aufgenommen ind möge die förtgeſetzte Anerkennung eines
dankbaren hieſigen Publikums beweiſen daß nicht blos der höchgebil
dete Dresdener, der heitere Rheinländer, das bis zur Begeiſterung
gehobene, Phlegma des Holländers die von einem glänzenden Rufe
begleiteten Leiſtungen der Geſchwiſter Drechsler, welche den Halliſchen
Nämen nach Außen mit neuen Ehren ſchmücken, zu ſchätzen verſtehe.

tionen von Beriot, in der Gnadenarie, in den Heimathsklängen, dem
WGarnevals zu Venedig in den eigenen Compoſitionen: Gruß an den
Wald Lobe der Thräne bunte Reihen ſtimmen Herz und Gemüth
bis zur Andacht und wirken bei ihrer Mannigfaltigkeit der Motive
und Melodien, mit ihrer zärteſten ind reinſten Behandlung der höch
ſten Töne ſo ſehr auf das Unbewüßte, auf die Ahnung in uns, daß

iſt, in dieſen Ahnungen das Unendliche, das
Jede der 16 Piecen würde in dem erſten

vor ihrer in wenigen Monaten wieder erfolgen
den Abreiſe nach Holländ in ünſern Mauern auf das Herzlichſte

Dr. Werneke.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Schreib und

Pack Materialien für die hieſige Königliche
Ober Poſt Direction und für die zum Bezirke
derſelben gehörigen Poſt Aemter I. und II.
Klaſſe ſowie für die Poſt Expeditionen I. Klaſ
ſe, beſtehend ungefähr in:

1 Ries Brief- Papier beſter Sorte

4 do mittler20 do geringerer5 Mundir-Papier beſter
10 do mittler20 do geringerer40 Concept-Papier beſter

20 do mittler20 do geringerers80 Pack Papier
2 Pfd. Siegellack beſter Sorte

20 do mittler50 do geringerer
2300 Packlack

6 SDblaten
50 Quart ſchwarzer Dinte

e her30 Strähnen Heftzwirn
ſoll an den Mindeſtfordernden übertragen werden.

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, Preis
Offerten u. Proben ſpäteſtens bis zum 27. März c.
mit der Aufſchrift „Preis- Offerten über Schreib-
materialien verſiegelt an die Ober Poſt Di
rection einzuſenden. Die Deffnung dieſer Of
ferten wird in dem am 27. März Vormit-
tags 9 Uhr im Lokale der Königlichen Ober
Poſt Direction anſtehenden Termine erfolgen
jedoch werden Offerten in dieſem Termine nicht
mehr angenommen.

Die Lieferungs Bedingungen können bis zu
jenem Tage in der Regiſtratur der OberPoſt
Direction eingeſehen, auch auf beſonderen An
trag in Abſchrift gegen Copialien mitgetheilt
werden.

Halle den 10. Februar 1854.
Der Ober Poſt Direckvr.

Jn deſſen Vertretung
Der Poſt Rath
Rudolphi.

Bekanntmachung.
Es wird bekannt gemacht, daß die Nachlaß

maſſe la 29. Rieneet 1851 zu Cön
ern verſtorbenen Mäklers, früher Weißgerbers, Friedrich Andreas Wielepp, aber

welche das abgekürzte Creditverfahren eröffnet
worden binnen 4 Wochen unter die bekannten
Gläubiger vertheilt werden wird.

Halle a/S. am 28. Januar 1854.
Königl. Kreis Gericht.

be I. Abtheilung
Holz- Auction.

Montag als den 20. Februar Vormittags
9 Uhr; ſollen im Gemeinde Holze zu Seeben
113 Stück Ellern und Rüſtern mehrentheils
Nutz-Holz, meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Verſammlung im Müller ſchen Gaſthauſe zu
Seeben Der Schulze Thiele.

Ein geräumiger Laden mit oder ohne Woh
Pung, und große Kellerräume, nahe am Markt,

ſind n bei Ed.Zu vermiethen und zu erfragen bStückrath n Exped. dieſe Zeitung.

NRoßmarkt in Naumburg a Saale.
Oer hieſige Frühjahrs Rößmarkt fällt in dieſem Jahre auf den dritten April, und

nicht wie in den Marktverzeichniſſen der Kalender pro 1851 irrthümlich angegeben iſt, auf
den 30. April.Keunburg, den 10. Februar 1854.

Der Magiſtrat.
Kölniſche Hagel Verſicherungs Geſellſchaft.

Von Sr. Majeſtät dem Könige unterm 7. November v. J. genehmigt und von der Kö
nig
im

igl. Regierung auf Grund des Nachweiſes der Unterbringung ihres ganzen Aktien Kapitals
Betrage von Zwei Millionen Thalern zur Eröffnung des Geſchäfts autoriſirt, wird die

Geſellſchaft nächſtens Boden Erzeugniſſe jeder Art, auch Fenſterſcheiben und ſonſtige Gegen
ſtände zu feſten und mäßigen Prämien in Verſicherung nehmen.

Weitere Nachrichten nächſtens
Die DirektionKöln a7Rh. im Februar 1854.

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf des

dem Herrn Moritz Cohn hier gehörigen
Im Verlage von Ch. Graeger in Halle
iſt ſoeben erſchienen und in allen übrigen Buch

auf dem kleinen Sandberge unter Nr. 273 be handlungen zu haben
legenen Hauſes mit Zubehör habe ich einen Ter

min auf den
I. März er. Vormittag 10 Uhr

in meiner Expedition Brüderſtraße Nr. 206
wozu ich Kaufluſtige hiermitanberaumt,

einlade.
Die Verkaufsbedingungen nebſt Hypotheken

ſchein liegen bei mir zur Anſicht bereit des
gleichen kann auch das Grundſtück zu jeder Zeit
in Augenſchein genommen werden.

Halle, den 13. Februar 1854.
Der Juſtiz Rath

Fritſch.

Freiwilliger Verkauf.
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſteht ſofort

ein Landgut, in der Nähe von Querfurt,
welches ſich ſeiner ſchönen Lage wegen beſon
ders auszeichnet und die Hälfte der Aecker un
mittelbar das Gut umgrenzen, beſtehend in 87
Morgen Feld, größtentheils Rapps U. Wei
zenboden, Baum und Gemüſegarten Kirſch
plantagen, Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,
in beſtem baulichen Stande, einer dazu gehö
rigen frequenten Ziegel und Kalkbrennerei,
2 beſondern Kalköfen nebſt ſämmtlichem Jn
ventarium aus freier Hand zu verkaufen. Auf
portofreie Anfragen wird nähere Auskunft er
theilt in Halle a/S. Barfüßerſtr. Nr. 88a.

Eine Sommerwohnüng auf dem Lande in
der Nähe von Halle weiſt zum Vermiethen
nach der Commiſſarius Fr. Hellmoldt, kl.
Ulrichsſtraße Nr. 1014

Windmühlen Verkauf oder
Verpachtung.

Jch beabſichtige meine Windmühle zu Rod
den mit oder dhne Feld meiſtbietend zu ver
kaufen oder zu verpachten und habe hierzu einen
Termin in der Gemeindeſchenke daſelbſt auf
Freitag den 10. März Vormittag anberaumt.

Rodden bei Merſeburg. Seltmann.

Stelle Geſuch
für 1 Hofemeiſter,

1 Laden Demoiſelle,
1 Markthelfer

durch Carl Paetzoldt.

fich durch eine einfache
lungsweiſe vortheilhaft auszeichnet, und dem deutſchen
Publikum hier in einer gediegenen und gefälligen Ueber
tragung geboten wird für die Freunde der engliſchen
Sprache ſund jeden Gebildeten eine ſehr willkommene
Erſcheinung ſein.

Geſchichte der engli-
ſchen Literatur ne re
benaus den bedeutendern Schrift
ſtellern und einer Entwickelungsge
ſchichte der engliſchen Sprache den
W. Spalding, Profeſſor an der Uni
verſität St. Andrews. Nach der zweiten
Auflage des Originals mit Anmerkungen
in's Deutſche überſetzt.

35 Bogen gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1.20 r.
Als die erſte und einzige vollſtändige Geſchichte
der engliſchen Literatur wird dieſes Werk das

klare und anziehende Darſtel-

Pferde und Wagen Auction.
Auf Sonnabend den 18. Febr. Vormittags

S Uhr. will ich 4 ſtarke Pferde, 2 Wagen
mit 4zölligen Rädern, noch neu, 1 Ackerwagen,
1 Stühlwagen 1 Schlitten mit Schellengeläu
te, Kutſchgeſchirrauf 2Pferde, Ketten, Erndte
und andere Leitern, ſowie andere Sachen mehr,
öffentlich an den. Meiſtbielenden gegen baare
Zahlung verkaufen.

Eisleben, den 12. Febr. 1854.
Aug. Schröter, Petrigaſſe.

Ein kräftiger Burſche, welcher Luſt hat die
Liſcecreſſſen zu h ſogleich

il ankommeneder g. Kirchhof Siſchlermeiſter,
f. Klausſtraße Nr. 914.

Aer guten Zeugniſſen verſehene Landwirihſchaſterit findet zum 1. April oder Jo
hanni d. J. Stellung Das Nähere unter per
fönlicher Anmeldung Rittergut Zoeberitz bei

Hall.Ein Hühnerhund von Jahren iſt zu ver
kaufen. Freiimfelde.Den 13. Febr. 1854.

LehrlingsGeſuch.
Ein Burſche, welcher Luſt hat Zeugſchmidt

zu werden findet Unterkommen bei
A. Pitſchke in Leipzig
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